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der Beweisführung nicht die Gegenwart des Herrn in der Euchariſtie, ſondern
die Einſetzungshandlung des eiligen Abendmahles als hiſtoriſche Thatſache,
gefaſst un ihrer ganzen Bedeutung und Tragweite, borau ſich dann die
Schluſsfolgerungen auf die Perſönlichkeit des Einſetzenden ergeben.

Zunächſt weist der erfaſſer un der Einleitung hin auf die Schwierig⸗
eiten des Qauben die Gotiheit Chriſti und wie unter anderem die Ein⸗
ſetzung des eiligen Abendmahles geeignet iſt, dieſe Schwierigkeiten 3u bermindern
und den göttlichen Charakter der Perſönlichkeit eſu durchſ

agend beweiſen,
wobei den Beweisgang in Kürze darlegt Sodann unterſucht im erſten
Theile äußerſt ſorgfältig und umſichtig die neuteſtamentlichen Berichte Über die
Einſetzung des heiligen Abendmahles, ausgehend von dem des heiligen Paulus
und beſtimmt darnach den ganzen Charakter der Handlung eſu Im weiten
el legt die tiefe Bedeutung dieſer Handlung nach den auf dieſelbe hin
weiſenden Vorbildern und Weisſagungen und nach en an dieſelbe mn der apoſto
liſchen und nachapoſtoliſchen Zeit geknüpften Gedanken dar eine Reihe über⸗
Qus gehaltvoller und lehrreicher Ausführungen. Im dritten Theile endlich ird
uns vor Augen geführt, welche Stellung der Abendmahlsgedanke Jum nNeu⸗

teſtamentlichen Chriſtusbegriffe einnimmt. Es herrſcht volle Harmonie und Ein⸗
heit; n der Einſetzung des eiligen Abendmahles finden wir den Lebensplan
eſu V wundervollſter Weiſe ausgeprägt und verewigt.

Schon dieſe kurze Inhaltsangabe zeigt, daſs wir C hier mit einer
ſehr gründlichen, inhaltreichen und ungemein eißigen Arbeit hun haben,
die einen Ehrenpreis vollauf verdient hat Eine Menge von Fragen
der Einleitungswiſſenſchaften In die heiligen Schriften und der Exegeſe,
der Apologetik und Dogmatik werden berührt und ebenſo maßvoll als
ſcharfſinnig Erörtert, wobei dem erſaſſer elne ſtaunenswerte Aiteraturkenntnis
Zur Verfügung teht Daſs dabet Anſichten unterlaufen, die nich ganz e⸗
friedigen, verdient keinen Tadel. Weniger angenehm berührt die Art der
Darſtellung, die freilich auch In der Schwierigkeit des Gegenſtandes
Theil begründet iſt; raucht nicht ſelten ordentliche Kopfarbeit, bis mMman

ganz klar erfaſst, VaS der Autor agen vill Aber der Lohn für dieſe Opf—  2
arbeit iſt ein reicher und fruchtbarer, namentlich auch ein tieferes Eindringen
In das Geheimnis des Opferlebens Jeſu, In das Geheimnis des Kreuzes
Ind der Euchariſtie. aQher ſei die Schrift allen Freunden ernſten, theo⸗
ogiſchen Studiums und ſpecie den Prieſtern beſtens empfohlen.

Salzburg. Dr

140 De potestate ecelesiae Cirea matrimonium et de
iure matrimoniali Hungarico. Thesis ACAdemicea auCtoOre
SA Hleutherio HuSZz àr. 8⁰ 97 Romae, 1900 EHX OfHeina
unione COOperativa Editrice.

Vorliegende Schrift wurde der theologiſchen acultä un Wien als
Doctordiſſertation überreicht. Den Inhalt gibt der Verfaſſer ſelbſt in der
Vorrede mit folgenden Worten an Prima In APe demonstrabo:
3 Matrimonium christianum 886 SacCramentum Saceramentum
0  — ES8E separabile COntracetu matrimoniali. Sacramenta
0Omnino pertinere ad forum eclesiae S quibus demonstranda
POtestas écCCclesige elucéebit Secunda autem 1u Parte dab historiam  5juris matrimonialis In Hungaria.
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Abgeſehen von einigen ſtiliſtiſchen Eigenthümlichkeiten iſt das Schriftchen
im fließenden Latein geſchrieben. iel würde die Abhandlung gewinnen, vpenn
der erfaſſer eine genauere Citationsweiſe eingehalten G  *

Die Löſung, welche der Autor 11 hinſichtlich der Polygamie des
Alterthums gibt, iſt wohl nicht Neu; ogl Thomas, Summa theol Supp 65.
art. Entſprechend der neueren Doctrin wird dem Staate auch die Jurisdiction
zur Aufſtellung von impedimenta impedientia beſtritten, hingegen das Recht
der Ehegeſetzgebung für die infideles zugeſtanden.

Im weiten Theile ſeiner Arbeit iſt der Verfaſſer un der Lage, arau
hinzuweiſen, daſs nach der Statiſtik Unter 100 katholiſchen Ehewerbern 99 dem
Civilacte die kir Trauung folgen laſſen ne Reviſion der neugeſchaffenen
Geſetze, meint der Verfaſſer, ſei 5 anzuſtreben, jedoch nicht auf dem Wege
einer heftigen Agitation, ſondern einer éxemplaris ducatio populi A40 VGIETUIII
catholieismum. In  des 3zu friedlich darf ich das Verhältnis U (u Kirchenfeinden
nicht geſtalten, ſon ird auch die Erweckung 8 katholiſchen Bewuſstſeins.
nicht errei t

Graz. r⁰ Dr Joh Haring.
1.20 Der Jeſuiten acchini, Juveneius und Er⸗

läuterungs  Schriften Studienordnung der eſell
Jeſu. Ueberſetzt von Stier, Schwickerath, Zorell,

Mitgliedern derſelben Geſellſchaf XII und 470 S Freiburg Y., O/
Herder'ſche

16. Verlagsbuchhandlung. M —5.— 6.—, geb M‚ 6.80

Vorliegendes Werk Hildet den Band der Bibliothek der katho⸗
liſchen Pädagogik. Es gibt, blie ſchon der itel ſagt, wertvolle Winke zum
Verſtändni der Ratio Studiorum aus der Feder erfahrener Fachleute.
Iſt eS zunächſt für Gymnaſiallehrer aus der Geſellſchaft Jeſu geſchrieben,
˙ iſt eS doch nicht einzig und allein für dieſelben beſtimmt. Jeder atho
liſche Pädagoge wird darin, Prieſter oder Laie —  1.—. koſtbares
Material in wiſſenſchaftlicher, vbie erziehlicher inſicht finden; für jeden
anderen Pädagogen Hgietet das reichhaltige Programm hohes achlich  L  5 und
hiſtoriſches Intereſſe. Mancher chriſtliche Lehrer und Profeſſor ſelbſt COn⸗

feſſioneller Anſtalten, 10 ſpecifiſch religiöſer Inſtitute, der Üüber der exacten.
Befolgung des Staats⸗Lehrplanes, ſowie U  ber den Grundſätzen einer noder
nen Pädagogik eS vergiſst, daſs PT nicht Mur Kinder, ſondern Chriſten 3U
erziehen hat, daſs r nicht nur Wiſſenſchaft, ſondern und vor allem Frömmig⸗
keit Iun die Herzen ſeiner Schüler pflanzen ſoll, antit ſein Pflegling, le
ES von dem Jeſukinde heißt Ute Alter, ˙ an eishei und Gnade

Gott Ind den Menſchen zunehme, wird hier ˙ manche Anhaltspunkte
finden, die Mangelhaftigkeit der taatlichen Schulweisheit im chriſtlichen
Sinne zu corrigieren. Möge in 0 manchen Punkten der Erziehungs⸗
lehre, anſtatt von den Grundſätzen der Jeſuiten ſich zU entfernen, denſelben
getroſt ich ießen! Dann wird der Profeſſor frömmere, ſitten⸗
reinere, eifrigere Schüler haben. Es iſt eln gefährlicher Grundſatz ſo vieler
Erzieher, auch Im chriſtlichen Lager: Man muſs die jungen Leute allmählich
an den mgang mit Perſonen des anderen Geſchlechtes gewöhnen; onſ
iſt der Uebergang Aus der Abgeſchiedenheit der Studienjahre ins praktiſcheV.  *—  eben allzu ſchroff und der Fall umſo icherer Iſt dieſer Grundſatz ſchon


